
Sorge: Legida
legt alles lahm
Ausnahmezustand in der Stadt, mitt-

wochs oder freitags oder wann auch
immer: Dieses Szenario bewegte gestern
die Gemüter. So wie Martina Venus woll-
ten Leser wissen, ob die für morgen
17.30 Uhr geplante Werkstatt-Veranstal-
tung des Leipziger Balletts zum Ballett-
abend „Othello“ (Premiere 13. Februar)
in der Oper stattfindet. Die Antwort von
Montagmittag: nein. Der Grund für die
Absage: die zunächst für Mittwoch ange-
meldete Legida-Demo.

Zum selben Thema und nicht an den
Haaren herbeigezogen: Zuletzt pausenlos
klingelte im Friseursalon „Variante“ im
Wintergartenhochhaus das Telefon:
Kunden, die Termine bei der Spätschicht-
Besatzung geordert hatten, sagten
reihenweise ab. „Entweder, weil sie sich
nicht in die Stadt trauen oder nicht
wissen, wie sie bei den Einschränkungen
im öffentlichen Nahverkehr und den
Polizeiabsperrungen zu uns gelangen
sollen“, hieß es aus dem Vorstand der
Friseur+Kosmetik „Variante“ eG Leipzig.

Wie berichtet, soll auch die Hallenho-
ckey-WM ausgebremst werden. „Wir
werden eine Lösung finden, die den
Turnierablauf nicht beeinträchtigt“,
erklärte OK-Chef Falk Jänicke. Leidtra-
gende wären vom 4. bis 8. Februar auch
weit mehr als 1500 Kinder aus Leipziger
Schulen, die sich seit Wochen auf den
Besuch in der Arena freuen.

Ein Lob kam von Elke Erdmann-Herm
aus Böhlitz-Ehrenberg. Die 66-Jährige
bedankt sich bei einem jungen Mann, der
für sie die Straßenbahn an der Haltestelle
Höfe am Brühl warten ließ. „Ich hatte viel
Einkaufsgepäck und war froh, dass ich
noch einsteigen konnte.“

Am LeserteLefon
Von
Kerstin Förster
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Legida verlegt Demos auf Freitag
– Start am Markt geplant
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Josefin Donat aus Oschatz ohne
Chance bei Wahl zur Miss Universe

Grönemeyer attackiert Tillich
wegen Islam-Äußerung
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NEL-Chef Uwe Teichert (53) freut sich riesig, dass seine Firma die 50 Jahre alte Neon-
Werbung am LKG-Gebäude in der Prager Straße restaurieren durfte. Foto: André Kempner

Als die CG-Gruppe im Oktober
2012 mitteilte, dass sie das rui-

nierte LKG-Gebäude in der Prager
Straße 10-16 erworben hat und sa-
nieren will, kündigte Firmenchef
Christoph Gröner sofort an, auch
die historische Neon-Werbung an
der Fassade wieder herzustellen.
„Die kennt ja wirklich jeder Leipzi-
ger“, meinte er seinerzeit.

Nun hat CG Wort gehalten.
„Mehr lesen, wissen, können“ – der
Schriftzug unter einem blonden
Buchmännchen – strahlt ab sofort
wieder täglich ab der Dämmerung
die Passanten an. Auch die 30 Me-
ter lange Firmenbezeichnung rechts
daneben wurde in drei Monate
dauernder Handarbeit restauriert.
Die „LKG – Leipziger Kommissions-
und Großbuchhandelsgesellschaft“
war einmal Europas größter Zwi-
schenbuchhandel. Fast alle DDR-
Verlage lieferten ihre Werke zu die-
sem Großbetrieb mit 1200 Mitarbei-
tern. Von dem Haus in der früheren
Leninstraße aus wurden sie dann
auf die Buchhandlungen verteilt.

50 Jahre nach dem Bau der
denkmalgeschützten Leuchtwer-
bung 1964 konnte Uwe Teichert,
Geschäftsführer der Firma Neon-
technik Elektroanlagen Leipzig
(NEL), gestern den erfolgreichen
Abschluss der Rekonstruktion ver-
künden. „Unsere Glasbläsermeiste-
rin Nadine Micknaß hat dafür 136
mundgeblasene Neonglassysteme
hergestellt. Sie sind mit einem Ne-
on-Argon-Gasgemisch gefüllt und
werden von 27 Hochspannungs-
transformatoren mit 4000 Volt zum
Leuchten gebracht.“ Man könne
dem Investor nur dankbar sein, dass
er eine der ältesten erhaltenen
Lichtwerbeanlagen in Leipzig der
Dunkelheit entrissen habe. „Solche
Aushängeschilder sind auch in ge-
wisser Weise identitätsstiftend.“

Den im Zweiten Weltkrieg zer-
störten Gebäudeteil hat CG bereits
neu errichtet. Insgesamt entstehen
332 Wohnungen, einige Büros, Tief-
garage und 1300 Quadratmeter für
Einzelhandel und Dienstleister. Die
ersten Mieter ziehen im Juni ein. jr

Buchmännchen
bei LKG leuchtet

wieder

Wie viel Piratin steckt in Ihnen, Frau Gabelmann?
Uta Elisabeth Gabelmann versucht in der SPD-Fraktion ihre politische Eigenständigkeit zu wahren

Von KlAus stAeubert

Sie waren als Alternative zu den etablier-
ten Parteien angetreten, weckten durch
ihren frischen Politikstil und gelebte Ba-
sisdemokratie bei vielen Menschen Hoff-
nungen. Dass sich nun ausgerechnet eine
der Ihren mit dem alten System verbün-
det, stieß viele Piraten vor den Kopf.

„Wenn ich mich keiner Fraktion ange-
schlossen hätte, hätte ich das mit dem
Stadtrat gleich sein lassen können“, sagt
Uta Elisabeth Gabelmann selbstbewusst.
Seit anderthalb Monaten sitzt die 33-jäh-
rige Piratin als Mitglied der SPD-Fraktion
im Stadtrat. Ihr war relativ schnell be-
wusst, dass sie als Einzelkämpferin nicht
viel im Politikbetrieb würde erreichen
können. Ohne Zugriff auf eine Geschäfts-
stelle, ohne Stimmrecht in Gremien, ohne

Antragsrechte. Denn nicht im
Stadtrat, sondern in den Aus-
schüssen werden Richtungsent-
scheidungen getroffen. Für Ga-
belmann war daher früh klar:
„Wir müssen das Meiste aus dem
Mandat herausholen.“ Die Sozi-
aldemokraten haben ihr einen
Sitz im Betriebsausschuss Kultur-
stätten und im Grundstücksver-
kehrsausschuss überlassen. Nicht
ihre erste Wahl. Aber immerhin
ist sie auch stellvertretendes Mit-
glied im Ausschuss Stadtentwicklung und
Bau, was ihrem Naturell eher entspricht.

Mit der Piratenlily, als die sie ihre In-
ternet-Fangemeinde kennt, wuchs die
SPD-Fraktion auf 14 Mitglieder an. Ga-
belman sieht es pragmatisch: „Mit der
SPD gibt es so viele Gemeinsamkeiten,

dass man sich nicht jeden Tag
in den Haaren liegt, aber auch
so viele Unterschiede, dass ich
als Piratin wahrgenommen wer-
de.“ Im Gegensatz zu anderen
Fraktionen, mit denen sie
sprach, gestattet ihr die SPD,
eigene Briefköpfe und Visiten-
karten mit dem Piraten-Logo zu
verwenden. „Ich bin in meinen
Abstimmungen grundsätzlich
frei, es gibt keinen Fraktions-
zwang“, sagt sie und fügt hin-

zu: „Das habe ich schwarz auf weiß.“
So stellte sie als erstes einen Haus-

haltsantrag zum Doppeletat 2015/16, in
dem sie eine Reduzierung des städtischen
Zuschusses zum Katholikentag von einer
Million auf 300000 Euro fordert. Entge-
gen der gängigen Fraktionsmeinung. Sie

wird auch gegen den geplanten Verkauf
des Stadtbades kämpfen. Sie findet die
kastenförmigen Stadthäuser gruselig und
will, dass bei einer Bebauung des Wil-
helm-Leuschner-Platzes „kein Zuckerbä-
cker-Lego-Stil“ sich durchsetzt und die
alten Fluchten erhalten bleiben.

Nach dem Hype vor ein paar Jahren
ist es bundesweit stiller geworden um die
Piraten. „Aber unsere Themen sind nicht
tot“, versichert Gabelmann. Sie spricht
von Transparenz, von Freiheits- und Bür-
gerrechten. Da bleibt auch in Leipzig ei-
niges zu tun. So müssten Inhaber des So-
zialtickets bei Kontrollen in Bussen und
Straßenbahn zusätzlich ihren Leipzig-
Pass vorzeigen. „Dann weiß doch jeder
Kontrolleur gleich, dass man arm ist“, kri-
tisiert die Piratin, „Das hat mit Daten-
schutz nichts zu tun.“

Uta Elisabeth
Gabelmann
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Kommunale Akteure bei Fachmessen für Umwelttechnik und Energie
Bei den internationalen Fachmessen für
Umwelttechnik und Umweltdienstleis-
tungen „Terratec“ sowie für Energie
„Enertec“ von heute bis Donnerstag auf
der Neuen Messe sind auch das Amt für
Wirtschaftsförderung der Stadt, das Um-
weltinformationszentrum UiZ des Amtes
für Umweltschutz und der Verein Netz-
werk Energie & Umwelt vertreten. Exakt
22 Unternehmen aus den Bereichen
Energie und Umwelttechnik präsentie-
ren sich auf einem 300 Quadratmeter
großen Gemeinschaftsstand in Halle 2,
Stand G23/E22.

Das Netzwerk Energie & Umwelt mit
seinem Clusterteam Umwelt/Wasser
führt auf der „Terratec“ das Symposium
„VerANTWORTung“ durch. Es findet
morgen ab 13 Uhr am Messestand der
KommunalenWasserwerke Leipzig, Hal-
le 2, Stand B12/E19, statt. Die Veranstal-
tung steht unter der Schirmherrschaft
von Wirtschaftsbürgermeister Uwe Al-
brecht (CDU). Den Hauptvortrag hält
der Staatsminister für Umwelt und Land-
wirtschaft des Freistaates Sachsen, Tho-
mas Schmidt, zum Thema „Sächsisches
Knowhow für die Welt auf dem Gebiet

des Umweltschutzes und der Nachhal-
tigkeit“.

Weiterhin stellen Jürgen Wummel,
Geschäftsführer der Sachsen Wasser
GmbH, sowie weitere Unternehmer den
Gästen aktuelle Projekte aus den Berei-
chen Umwelt und Wasser vor. Im An-
schluss besteht die Möglichkeit zu indi-
viduellen Gesprächen und Kontakten.

Auch die Kommunalen Wasserwerke
Leipzig (KWL) und die Stadtwerke Leip-
zig (SWL) werden auf den beiden Fach-
messen Flagge zeigen und ihre Leistun-
gen bei den Themen Wasser, Abwasser,

Energie und Umwelt vorstellen. Den ge-
meinsamen Auftritt auf dem neuen Mes-
segelände nutzen die beiden kommuna-
len Unternehmen, um aktuelle Trends
und Lösungsansätze vorzustellen und
mit der Branche zu diskutieren. Darüber
hinaus sei der Dialog mit relevanten Ak-
teuren aus Leipzig und der Region ein
besonderes Anliegen, heißt es in einer
Pressemitteilung von KWL und SWL.

Außerdem bieten die Wasserwerke
am Donnerstag ab 13 Uhr eine Besichti-
gung des Klärwerks im Rosental an, dem
größten seiner Art in Leipzig. dom

Asyldebatte: Grüne
wollen Runden Tisch

Zur Verbesserung der Situation von
Flüchtlingen in der Stadt haben die Grü-
nen die Einrichtung eines Runden Ti-
sches vorgeschlagen. „Wir können nicht
für Weltoffenheit und Toleranz auf die
Straße gehen und auf der anderen Seite
die größte Massenunterkunft für Zu-
fluchtsuchende beschließen“, sagte Vor-
standssprecherin Christin Melcher. Wie
berichtet, will die Stadt für 5,8 Millionen
Euro das Heim in der Torgauer Straße sa-
nieren und die Aufnahmekapazität von
390 auf 500 Personen erhöhen. An einem
Runden Tisch könnten laut Melcher
Flüchtlingsinitiativen, Verwaltung, Poli-
tik, Immobilienwirtschaft und Zuflucht-
suchende selbst gemeinsam das Konzept
zur dezentralen Unterbringung von Asyl-
suchenden weiterentwickeln. K. S.

Junge Union
hat neue Spitze

Die Junge Union hat einen neuen Kreis-
vorstand gewählt. Kopf der CDU-Ju-
gendorganisation ist in den kommenden
zwei Jahren Rainer Burgold. Zusammen
mit seinen beiden Stellvertretern Mar-
cus Mündlein und Rick Ulbrich will er
die Junge Union zu einem kritischen
und konstruktiven Partner in jugend-
und lokalpolitischen Prozessen weiter-
entwickeln und sich um eine „ideologie-
freie und differenzierte Lösung von Pro-
blemen in unserer Gesellschaft“ bemü-
hen. „In der aktuellen aufgeheizten
politischen Situation ist es umso wichti-
ger, sich seine eigene Meinung zu bil-
den und sich nicht von politischen Extre-
men instrumentalisieren zu lassen“, er-
klärte Burgold. K. S.

Berichte von
Augenzeugen im
Polnischen Institut

Bei einer Veranstaltung im Polnischen
Institut am Markt 10 werden heute die
Augenzeugen-Berichte von zwei wichti-
gen Aufklärern des Holocausts vorge-
stellt. Katarzyna Woniak vom Berliner
PAN-Zentrum für historische Forschun-
gen spricht ab 19 Uhr über Jan Karski
und Witold Pilecki.

Der 2000 verstorbene Karski war im
Zweiten Weltkrieg Kurier der Polnischen
Untergrundarmee. Er ließ sich in ein
Vernichtungslager einschleusen, gelang-
te auch durch einen Tunnel ins War-
schauer Ghetto und berichtete im Juli
1943 US-Präsident Roosevelt persönlich
von den Verbrechen der Nazis. Pilecki
ging als einziger bekannter Mensch frei-
willig ins KZ Auschwitz. Dort organisier-
te er den Widerstand der Insassen, floh
1943 und nahm später am Warschauer
Aufstand teil. 1948 ließ ihn ein kommu-
nistisches Gericht wegen Spionage hin-
richten. lvz

Gedenken an
Holocaust-Opfer

in Kino und Schule
Der Sportverein Roter Stern Leipzig be-
grüßt am heutigen 70. Jahrestag der Be-
freiung des Konzentrationslagers Ausch-
witz durch die Rote Armee ab 19 Uhr
Oded Breda und Mike Schwartz mit ih-
rer Dokumentation ‚Liga Terezin‘ in der
Kinobar Prager Frühling, Bernhard-Gö-
ring-Straße 152. Der Film spannt den Bo-
gen von der Fußballliga im KZ There-
sienstadt hin zu antisemitischen Tenden-
zen in Fußball und Gesellschaft bis heu-
te.

Was den Kickern von Roter Stern ein
Bedürfnis, ist im Max-Klinger-Gymnasi-
um in Leipzig-Grünau schon länger gute
Tradition: das Gedenken an die Opfer
des NS-Terrors. Wie zuletzt in jedem
Jahr wird es auch heute eine Ausstel-
lung im Haus A der Einrichtung im Mil-
titzer Weg 4 geben, die an die im Dritten
Reich ermordeten jüdischen Klinger-
Schülerinnen und ihre Familien erinnert.
Gestaltet wird sie von der AG Schulge-
schichte. dom

Vortrag über
jüdischen Schriftsteller

Hans Natonek
Die Arbeitsgemeinschaft Jüdisches Le-
ben des Bürgervereins Waldstraßenvier-
tel lädt heute Abend ab 19 Uhr zu einem
Vortrag über das Leben und Werk von
Hans Natonek. Referentin im Ario-
witsch-Haus, Hinrichsenstraße 14, ist
Steffi Böttger.

Der jüdische Schriftsteller Hans Nato-
nek (1892–1963) entstammte wie Franz
Kafka, Max Brod oder Egon Erwin Kisch
dem Milieu der Prager deutsch-jüdi-
schen Literatur. Als Feuilletonist und Ro-
mancier zählte er zu den renommiertes-
ten Schriftstellern der Weimarer Repu-
blik. 1933 verlor er aufgrund seiner jüdi-
schen Herkunft die deutsche
Staatsangehörigkeit, erhielt Berufsver-
bot und musste ins Exil gehen. Den Rest
seines Lebens verbrachte er schwer-
krank und vom Literaturbetrieb voll-
kommen vergessen in Tucson, Arizona.
Für einen jüdischen Schriftsteller ein
exemplarischer Lebenslauf des 20. Jahr-
hunderts. Der Eintritt ist frei. lvz

Geduldet,
überwacht,
deportiert,
ermordet

Im Frühjahr 1933 lebten in Leipzig noch 200 Roma
Von steFFen Held

Am 27. Januar 1945 befreite die Rote Ar-
mee das Konzentrations- und Vernich-
tungslager Auschwitz. Im Erinnern an
die Ermordung der Juden in Europa
steht Auschwitz als Synonym für den
Holocaust; und seit 1996 wird der 27. Ja-
nuar als „Tag des Gedenkens an die Op-
fer des Nationalsozialismus“ begangen.

Im Leipzig der NS-Zeit waren auch
Roma Opfer, wurden diskriminiert und
in Lagern ermordet. Als „Zigeuner“ be-
zeichnet, standen sie in einer rassisti-
schen Betrachtungsweise. Über ihre Ver-
folgungsgeschichte im „braunen“ Leip-
zig ist erst wenig bekannt: Zu einigen
Einzel- und Familienschicksalen liegen
Informationen vor. Deshalb wird hier der
Versuch unternommen, die Verfolgungs-
maßnahmen nachzuvollziehen und in ei-
nem kurzen historischen Überblick auf-
zuzeigen.

Im Frühjahr 1933 lebten in Leipzig
mehrere Romagruppen, schätzungswei-
se 200 Kinder, Frauen und Männer, in
Wohnwagen an verschiedenen Plätzen
im Stadtgebiet. Viele besaßen die deut-
sche Staatsangehörigkeit und bekann-
ten sich zum römisch-katholischen Glau-
ben. Einige Männer hatten als Soldaten
im deutschen Heer im Ersten Weltkrieg
gekämpft.

Im Mai und Juni 1933 kam es zu ver-
stärkten Ausweisungen, aber in der
zweiten Jahreshälfte kehrten die meis-
ten Roma wieder in die Großstadt zu-
rück. Die Überwachung der Roma er-
folgte zunächst durch die Fachabteilung
F des Kriminalamtes, später durch die
„Dienststelle für Zigeunerfragen“ der
Kriminalpolizei. Die Polizisten fotogra-
fierten Personen und nahmen Fingerab-
drücke. Auch das sächsische Landeskri-
minalamt erhielt Erfassungsbögen. Bis
1936 wechselten sich in Leipzig Auswei-
sung und Duldung ab. Hin und wieder
wurden einzelne Roma verhaftet. Zur
Strategie der polizeilichen Überwachung
gehörte „die Zurückführung zu einer
sesshaften Lebensweise“, was bedeute-
te, die Roma dazu zu drängen, in Woh-
nungen einzuziehen.

Mit dem „Erlass zur Bekämpfung der
Zigeunerplage“ vom 6. Juni 1936 be-
gann eine neue Phase der Verfolgung.

Die im September 1935 zur Entrechtung
der Juden erlassenen Nürnberger Ge-
setze wurden nun auch auf die Roma an-
gewendet. Das städtische Gewerbeamt
kennzeichnete Gewerbescheine durch
ein aufgestempeltes „Z“. Bis Mitte Juni
1937 waren in Leipzig etwa 170 Roma
polizeilich erfasst worden. Seit Dezem-
ber 1938 durften Roma nicht mehr nach
Leipzig als einer Großstadt mit über
500000 Einwohnern zuziehen.

Nach Ausbruch des Zweiten Welt-
krieges sollten Roma die Wohn- bezie-
hungsweise Aufenthaltsorte dann nicht
mehr verlassen. In mehreren Fällen wur-
den auch in Leipzig Roma (Männer) in
Konzentrationslager verschleppt und Fa-
milienangehörige zwangsweise in der
Städtischen Arbeitsanstalt und im Ob-
dachlosenheim untergebracht. 1940 ha-
ben noch zwischen 80 und 120 Roma in
Leipzig gelebt. Im März 1941 wurden
schulpflichtige Roma vom Schulunter-
richt ausgeschlossen und seit 1942 soll-
ten alle Erwerbsfähigen in Zwangsarbeit
gebracht werden. In welchen Rüstungs-
betrieben in Leipzig Roma Zwangsarbeit
leisteten, ist noch nicht näher erforscht.
Die Hugo-Schneider-AG holte sich
1944/45 bis zu 500 Romnja als Zwangs-
arbeiterinnen aus Konzentrationslagern
für ihr Tauchaer Zweigwerk.

Im Februar 1943 bereitete die Krimi-
nalpolizei die Deportation der Leipziger
Roma vor. Am Morgen des 1. März 1943
wurden 61 Roma, darunter acht Famili-
en, verhaftet und in das Polizei-Ersatz-
gefängnis auf dem Gelände der Städti-
schen Arbeitsanstalt in der Riebeckstra-
ße gebracht. Wahrscheinlich noch am
selben Tag brachte die Polizei die Roma
nach Berlin. Von dort wurden sie nach
Auschwitz deportiert. Fast alle sind er-
mordet worden.

Die Verfolgung und Ermordung der
Roma im Nationalsozialismus war nach
1945 in Leipzig kein öffentliches Thema,
so dass die Opfer nahezu in Vergessen-
heit gerieten. Erst seit 2003 erinnert am
Schwanenteich die Bronzeplastik „Ge-
schlagener“ an die Roma. 2010 und
2012 sind 14 Stolpersteine zum Geden-
ken an die Familie Laubinger im Ran-
städter Steinweg und 2013 ein Stolper-
stein für Finanz Just Rose vor dem Stadt-
haus verlegt worden.

Finanz Just Rose im Jahr 1935.
Foto: Archiv Steffen Held

Fichta Laubinger im Jahr 1939.
Foto: Archiv Steffen Held
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